NM 93. 
Freitag, den 22. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Avonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengafſe No. 5. 
0 auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


ſtänden, entweder in Pontons und Kähnen nach 
Alſen überzuſetzen, oder demonſtrirend feindliche Kräfte 
dorthin zu lenken. Mit dem Glockenſchlag 10 Uhr 
ſchwiegen ſämmtliche Batterien der Angriffsfront und 
alle ſechs Sturmkolonnen brachen gleichzeitig unter 
lautem Hurrah aus der vorderſten Parallele vor. 
Der Feind begrüßte dieſelben mit einem heftigen 
Infanterie⸗ und Kartätſchfeuer. Aber nichts ver⸗ 
mochte den Ungeſtüm der vorwärts ſtürmenden Trup⸗ 
pen aufzuhalten. Ohne einen Schuß zu thun eilten 


Staats Lotterie. 
An ertin, 21. April. Bei der beute fortgeſetzten 
2 aud der 4. Klaſſe 129. Königl. Klaſſen-Lotterie fielen 
Wzuntgewinne zu 10,000 Teilt. auf Nr. 53,049 uad 
1122 6, 5 Gewinne zu 5000 Thlr, auf Nr. 694. 2286. 
9 201 und 93,162. 7 Gewinne zu 2000 Tolr. 
un 73.1202. 21,817. 32,975. 33,128. 36,736. 64,958 

811 


ass Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1803. 9532. 
Wage 13.855. 23.408. 26,825. 31.972. 32,843. 35.082. 
518. 42,827, 42.877. 43506 47.317. 48 582. 51,448. 
1571 53.250. 53 541. 58,411 59,917. 61,730. 72.175. 


Asset: 75 257. 75,26 75780. 76.457. 77,988, 78,481. ſie weiter. Um 10 Uhr wehten ſchon von allen 
83.539. 91,334. 92,849 und 92,986. ſechs angegriffenen Schanzen die aufgepflanzten preu⸗ 
Tah 0 Gewinne zu 500 Tolr. auf Nr. 132. 273, 1877. ßiſchen Banner. Die Dänen, die die Schanzen ver- 
0 3 . ee 1208. tbeidigt, waren todt, verwundet oder gefangen. Bis 
24, & 4 ‚625. g . 35 5 . 1 ; 8 
0 0 47 981. 49.483: 45,334. 40,924. 40 954 4359 | 11 Uhe ente dahin aun die Schauen fir: 7, 
30,379. 48,659. 48 681. 48.819. 49,133. 51.781. 54 702.] 8 und 9, ſowie die dahinter liegende zweite Schan⸗ 
N. 59.981. 60,784. 61:40. 62 382. 63,482. 64.087. zenreihe erſtürmt, die Schanze Nr. 10 kapitulirte. 
Veet 71.206. 75564. 75.913. 77,967. 83,823. 85,889.] 12 Uhr Mittags war auch der Sturm auf die bei⸗ 
88.340. 89,457. 89 961 und 92,626. N Der 


den Schanzen des Brückenkopfes vollendet. 
Feind fuhr die eine Schiffsbrücke nach Alſen ab, 
während die andere durch die Geſchoſſe der dieſſeiti⸗ 
gen Artillerie zerſtört war. Die ganzen, überaus 
feſten, noch ſtark mit Artillerie armirten und von 
der Jufanterie gut vertheidigten Schanzenreihen waren 
genommen. „Rolf Krake“ verſuchte in das Gefecht 
einzugreifen, nachdem die erſten ſechs Schanzen ſchon 
erſtürmt waren, doch wurde er durch das Feuer der 
dieſſeitigen Batterien zum Rückzuge gezwungen. Das 
mit 84 Kanonen ausgerüſtete Linienſchiff „Skjfold“ 
lag in der Nähe, wagte es aber nicht, ſich an dem 
Kampfe zu betheiligen. Unſer Berluſt an Todten 
und Verwundeten beträgt 60 Offiziere und eher mehr als 
weniger wie 1000 Mann. Der däniſche Verluſt 
beträgt mit Einſchluß der Gefangenen mindeſtens 
4000 Mann. In unſeren Lazarethen: 811 preußiſche 
Verwundete, viele ſchwer; däniſche Oſſiziere und 
580 Mann; General du Plat und Major Roſen 
todt; 10—12 todte Offiziere wurden den Dänen 
heut ausgeliefert, darunter 2 Oberſten. In Schan⸗ 
zen und Brückenkopf 100 däniſche Geſchütze erobert, 
darunter 8 bronzene, der 5. Theil Feldgeſchütze. — 
Die Brigade bei Sandberg konnte zwar nicht über⸗ 
ſetzen, weil das feindliche Ufer zu ſtark beſetzt war, 
doch hatte ſie ihre Aufgabe erreicht, bedeutende feind⸗ 
liche Kräfte dorthin zu lenken. Die Bravour ſämmt⸗ 
licher im Feuer geweſenen Truppen iſt über jedes 
Lob erhaben. Alle Anordnungen zum Sturm waren 
von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Carl 
fo. meiſterhaft getroffeu, von den Führern fo ausge⸗ 
zeichnet durchgeführt, daß in zwei Stunden dieſe 
glänzendſte aller glänzenden Waffenthaten vollbracht 
war. Die Operationen nach Jütland werden nun 
ſogleich mit verſtärkten Kräften beginnen, Fridericia 
belagert werden. Dort ſind die ferneren Erfolge 
jetzt zu gewärtigen. 

Es iſt folgender Bericht über den Verluſt des 
Feindes bei der Erſtürmung der Düppel⸗ 
Schanzen eingegangen: 
ziere, 3145 Unteroffiziere und Soldaten. — Todt: 
22 Offiziere, 480 Unteroffiziere und Soldaten. — 
Berwundet in unſeren Lazarethen: 21 Offiziere, 
580 Unteroffiziere und Soldaten. — Summa: 87 
Offiziere, 4205 Unteroſſiziere und Soldaten. — Un⸗ 
ter den gefangenen Offizieren: 2 Regiments⸗Komman⸗ 
deure (Dreyer und Falkensjold). Außerdem lagen 
heute noch Todte an einzelnen Stellen und ſind deren 
am Brückenkopf und an andern Orten vereinzelt be⸗ 
graben wordeu. Viele Mannſchaften müſſen im 
Alſen⸗Sund ertrunken ſein; auch muß der Feind 


30578 Gewinne zu 200 Tor. auf Nr. 1597. 2522. 
et 400 3509. 3974 5654 5683. 7182. 03.7. 10,358. 
18 18.186. 18,362. 
27 179. 27,962. 
38,727. 41 874. 
46.112. 47,476. 
54 900. 54,913. 
62,056. 63.270. 
68,799. 72,015. 
81,174. 81,521. 
87.129. 87,401. 


. 14531. 
22,453. 
34.125 
44.364. 
. 49,288. 
. 58,375. 
66 128. 
75218 
50. 82,699. 


15.171: 
22'836, 
36.175. 
45.645. 
52,460. 
58,450. 
67,970, 
76,161 
83,078. 
(Pr, und 94.855. 
don iglvarnacbrichten zufolge fielen obige Hauptgewinne 
000 Thlr. nach Danzig bei Rotzoll u. nach Iſerlohn 
en Aufiofe. 5 Gewinne zu 5000 Thlr. davon 4 nach 
the bei Dietrich, Hauſolle, Burg, Matzdorff und 1 nach 
Up, d bei Stöcker. — Nach Danzig kel Rotzoll fielen 
0 obigem Hauptgewinne von 10,000 Thlrn. noch 
ch dinne zu 500 Thlr. auf Nr. 24.900 u. 45,334. 
ewinn von 200 Thlr. auf Nr. 22,836.) 


17.355. 
25,377. 
35.015.“ 
46,103. 
54 659 
59'343 
68,643. 
76.364. 
83,844. 


Cetegtapauche Deueſchen. 
ehe Wien, Donnerſtag, 21. April. 
Vor; ſige „Preſſe“ bringt ein Telegramm aus Paris, 
ba gemeldet wird, daß Frankreich und England 
die der Konferenz zuerſt einen Waffenſtillſt nd, ſodann 
don mwandlung der Konferenz in einen enropäifchen 
eh beantragen werden. — Der Erzherzog 
am trifft nächſtens auf Befehl des Kaiſers hier ein. 
Ven London, Donnerſtag, 21. Avril. 
die en der Abweſenheit des Herrn v. Beuſt hat ſich 
auf rige Konferenz nach kurzem Beiſammenſein 
ft entag vertagt. — Die „Bavaria“ hat unbe⸗ 
outhampton erreicht. 


e Vom Kriegsſchauplatze. 
EIN liegt uns folgender amtlicher Bericht vor: 
für Vormitags ſind die Düppeler Schanzen ge⸗ 
dertrieh ie Dänen vom Feſtlande des Herzogthums 
der 5 en. Se Königl. Hoheit der Kronprinz und 
Stun, lemarſchall wohnten dem erſten Theil des 
N . auf der Höhe bei der Gammelmarkbatterie, 
Non, eren Verlauf deſſelben auf dem Spitzberge, 
nuch e noch weiter vorwärts auf der Chauffee 
ig derburg bei. Je zwei Offiziere des Haupt⸗ 
Wand waren zu jeder der ſechs Sturmkolonnen 
Fu und ie um Sr. Königl. Hoheit dem Kronprin⸗ 
00 am Feldmarſchall rechtzeitig Meldung über 
dum Sun und Erfolg des Sturmes zu machen. Die 
aubr u beſtimmten Truppen ſtanden feit‘ Tages⸗ 
ve en Parallelen und Approchen, die Re⸗ 
Aan ehe heft dahinter, während ſämmtliche Batterien 
5 8 Feuer auf die Schanzen unterhielten. 
e ſtand bei Sandberg, um, je nach Um⸗ 


Gefangen; 44 Dffir 


1864. 
35 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit ⸗Spaltzelle 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: . 


In Berlin: Retemeher'gCente.⸗Zlad.- U. Ann onk.⸗Biüüreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau, 

In Hamburg⸗Altong, Frankf. a. M. Haaſenſtei 


n & Bogler. 


jenſeit durch unſere Geſchützfeuer Verluſte gehabt 
haben. Mäßig gerechnet kann man den Verluſt auf 
100 Offiziere, 4500 Mann anſchlagen. Nach 
heute eingegangenen offiziellen Berichten find noch 
außerdem 100 Todte und ca. 800 Verwundete nach 
Alſen gebracht worden, mithin beläuft ſich der Ge⸗ 
ſammtverluſt des Feindes auf ungefähr 5500 Köpfe. 

Rendsburg, 19. April. Was uns Alle, auf 
das Innerſte bewegt, iſt der große preußiſche Sieg 
des geſtrigen Tages. Angeſichts der bevorſtehenden 
Couferenzen iſt die Tragweite dieſes Ereigniſſes nicht 
hoch genug anzuſchlagen. Hier herrſchte geſtern 
Abend ein allgemeiner Jubel bei Groß und Klein, 
wie ich ſo etwas nie geſehen. Die ganze Stadt 
prangt im Schmuck deutſcher und unſerer Landes⸗ 
farben. — Die Leiche eines tapferen Kriegers, der 
leider nicht dieſen Sieg bei Düppel erleben und er⸗ 
kämpfen ſollte, die des preußiſchen Majors v. Jena, 
der, nachdem er in der Krimm und in Italien ge⸗ 
fochten, bei Miſſunde verwundet wurde und wieder 
hergeſtellt, vor einigen Tagen vor Düppel die tödt⸗ 
liche Wunde erhielt, wurde geſtern Mittag ſüdwärts 
befördert. Der mit dem Johanniter⸗Kreuze bezeich⸗ 
nete Waggon, worin der Sarg ſtand, ſowie letzterer 
waren auf das Schönſte geſchmückt. 

Flensburg, 19. April. Ein von Gravenſtein 
kommender k. k. öſterreichiſcher Offizier, welcher mir 
die frohe Nachricht mittheilte, daß Düppel genommen 
ſei und welcher in der Suite des Prinzen Carl der 
Affaire vom Anfange an beigewohnt, verſichert mich, 
vaß die Preußen mit bewundernswerther Ausdauer, 
Tapferkeit und Präciſton die Schanzen erſtürmt und 
ſich heldenmüthig geſchlagen hätten. Um 10 Uhr 
hat der Sturm begonnen und um 11 Uhr ſchon 
waren die Schanzen Nol 1, 2, 3 und 4 erobert, 
hierauf 5 und 6, welche allerdings den größten 
Widerſtand leiſteten, ſodann die Schanzen 7 bis 10, 
die zum Theil von hinten angegriffen wurden. Jede 
Bewegung, jedes Vorrücken der einzelnen Abtheilungen 
geſchah mit muſterhafter Richtung und Geſchloſſenheit, 
und faſt zu gleicher Zeit auf allen Punkten. Der 
ſo überraſchte Feind wurde zum Rückzug auf den 
Brückenkopf gezwungen, aber faſt gleichzeitig mit ihm 
drang das Zte Jägerbataillon nach, und ſchon um 
2 Uhr wurden die Dänen aus Schanze 1 mit ihren 
eigenen Geſchoſſen und aus Schanze 4 mit preu⸗ 
ßiſchen 24. Pfündern, welche mit ſeltener Schnellig⸗ 
keit darin aufgefahren wurden, förmlich überſchüttet. 
Nach einem halbſtündigen ſehr hartnäckligem Kampfe 
mußten ſie auch dieſe Poſition räumen, um nicht 
vollends abgeſchnitten zu werden. Die Schanzen, 
behauptet disſer Offizier, wären durchaus nicht fo 
ruinirt geweſen, als man glaubte, denn man fand 
in jeder Schanze aufgefahrene Geſchütze und bei vielen 
derſelben die Bedienungsmannſchaft theilweiſe tobt 
und verwundet liegen. 2 Pulvermagazine und eine 
halbe Redoute ſprangen in die Luft, ohne weiter den 
Preußen Schaden zuzufügen. Der ganze Südertheil 
ſowie eine ziemliche Anzahl Häufer in der großen 
Straße (Nordertheil) waren geſtern beleuchtet; ziem⸗ 
lich ſtarke Uhlanenpikets ſperrten den Fahrraum der 
Straße ab, um den Durchmatſch der Gefangenen 
nicht zu beirren, denn man ſchien den guten Patrioten 
des Danebrogs nicht ganz zu trauen. Die Gefan⸗ 
genen kamen endlich. Allgemeine Aufregung ergriff 
die Gemüthen, natürlich, in den widerſprechendſten 
Empfindungen. Von befreundeter Seite wurden den 
in der That bis zum Tode erſchlafften Leuten Er⸗ 
friſchungen gereicht, und ſah man unter dieſen Spen⸗ 


dern mehr Frauen als Männer. Plötzlich durchdringt 
ein eigenthümliches Gemurmel die Menge und läuft 
gleichſam telegraphiſch nach dem Südertheil. Ein 
ganz ſonderbares Gerücht ſpringt von Lippe zu Lippe, 
von Ohr zu Ohr: „der abgeſetzte Bürgermeiſter 
Hammerich fol ſich unter den gefangenen Offizieren 
befinden.“ Sie können Sich nach dem Vorherge⸗ 
gangenen die ungeheuere Senſation kaum vorſtellen, 
welche mit einem Male die ganze Bevölkerung ergriff, 
wenn man bedenkt, daß der kleine, aber ſehr gefähr⸗ 
liche Renegat wenigſteus für eine Nacht (zufällig) 
im ehemaligen Zuchthauſe Quartier bekommen könnte. 
Und dieſes Gerücht beſtätigte ſich in der That. 
Noch lange nach Mitternacht wogte es in den noch 
immer feſtlich erleuchteten Straßen. 

Flensburg, 20. April. 


ſeit vorgeſtern Abend bis zur Stunde abwechſelnd 
von Glücksburg die Verwundeten nach hier trans⸗ 
portiren. Außerdem iſt der Transport pr. Achſe 
bis jetzt ebenfalls ein permanenter geblieben, ſo daß 
bis jetzt ſchon nahe an tauſend Verwundete hier ein⸗ 
getroffen ſein dürften Freilich ſind darunter faſt 
mehr Dänen als Preußen. Sowohl auf den Wagen 
wie auch in den Schiffen hat mancher Schwerver— 
wundete während des Transports feinen Geiſt aufs 


gegeben und iſt in Flensburg als Leiche abgeladen 
Auch der däniſche General du Plat welcher 
vor dem Feldzuge in Rendsburg als Diviſionschef 
geſtanden hat und am 18. als ſchwer verwundet 
auf dem Felde von den Preußen aufgenommen wor⸗ 
den iſt, verſchied gleich in der erſten Stunde auf 
Die Todtengräber arbeiten ſeit 
geſtern Morgen ſehr angeſtrengt und ſind über 100 
Särge in verſchiedenen Partien nach den ziemlich 
Heute 
Nachmittag 4 Uhr ſoll das allgemeine Begräbniß 


worden. 


dem Transporte. 


überfüllten Lazarethen geſchafft worden. 


ftattfinden. 


Düppel, 19. April. Schon in der Nacht vor 
dem Sturme hatten die preußiſchen Pioniere, auf 
allen Vieren herankriechend, die meiſten Wolfsgruben 
der däniſchen Schanzen mit Sand zugeſchüttet. Die 
Wolfsgruben ſind Erdlöcher, in welchen ſich ſpitze 
Außerdem hatten die Dänen ihre 
Schanzen mit vielerlei Hemmniſſen umgeben. Palli⸗ 
ſadenwälle, Gräben, Moräſte, mit breiten Faſchinen— 
meſſern beſpickte ſpaniſche Reiter, Eggen, Dornen— 
bündel ꝛc. verſperrten den Zugang. Alle dieſe Hin- 
derniſſe, von deren Schrecklichkeit däniſche Blätter ſo 
viel geprahlt, wurden jedoch mit Hülfe der braven 


Pfähle erheben. 


preußiſchen Pioniere raſch genommen, Letztere hieben 


mit ihren Aexten unter einem Hagel von Kartätſchen 
und Flintenſchüſſen Breſche in die Palliſaden, füllten 


die Gräben und Moräſte mit Sand aus, von dem 
jeder Soldat der Sturmeolonne einen Sack auf der 
Schulter trug, und brachen die Meſſer und Zacken 
aus den Eggen und ſpaniſchen Reitern los, oder be— 
deckten dieſelben gleichfalls mit ihren Sandſäcken. 
Die Stürmenden erſtiegen die einzelnen Schanzen von 
rechts und links in beſtändig wechſelndem Zickzacklaufe, 
um dem Feuer der feindlichen Kanonen möglichſt aus- 
zuweichen. Beim Abhauen der Palliſaden wurden 
zahlreiche Oſſiziere und Soldaten vom 3. und 7. 
Pionier - Bataillon verwundet, und A. wurden, 
bei der geſchloſſenen Sternſchanze No. 6 ein 
Ingenieuroffieier und 3 Mann durch Granatſplitter 
faft gänzlich in Stücke zerriſſen. Manche Dänen 
ſchoſſen noch auf eine Diſtanz von 8— 10 Schritten 
und nahmen keinen Pardon. In einigen Gräben 
des Schlachtfeldes ſteht heute noch das Blut hand⸗ 
hoch, ohne von der Erde aufgetrunken zu ſein. Daß 
die Dänen trotz ihrer gedeckten Stellung, weit mehr 
Leute als die Preußen verloren haben, iſt hauptſäch⸗ 
lich der trefflichen Wirkung der Zündnadelgewehre zu 
danken, welche fünfmal abgefeuert werden, ehe das 
däniſche Gewehr einmal geladen iſt. Seit geſtern 
Abend iſt Waffenruhe zur Beerdigung der Todten. 
Die Dänen wünſchen ihre Todten ſelbſt zu begraben; 
natürlich wird dies Verlangen gern erfüllt, und die 
Leichen ſollen heute noch nach Sonderburg geſchafft 
werden. Den Dänen iſt eine 24ſtündige Friſt zur 
Räumung von Alſen geſtellt; wird die Forderung 
nicht bewilligt, ſo werden heute Abend um 6 Uhr 
die Feindſeligkeiten wieder beginnen. Es hat ſich 
nicht beſtätigt, daß die Preußen geſtern bei Sand- 
berg oder an einer andern Stelle den Verſuch ge⸗ 
macht, über den Alſener Sund zu gehen. 


Berlin, 21. April. 

— Se. Maj. der König iſt geſtern Abends, in 
Begleitung des Kriegsminiſters von Roon ꝛc. mit 
dem Nachtzuge nach Gravenſtein abgegangen und 
wird, wie verlautet, am Sonnabend vom Kriegs- 
ſchauplatze zurückerwartet. — Aus Rendsburg 


Von der hieſigen Com⸗ 
mandantur ſind 14 Jachten requirirt worden, welche 


räge 
Ausführung oder Fortentwicklung der Zolvert , 


betreffenden Anträge zu entſcheiden. Bis BUT e 
ſtändigen Eintritt Oeſterreichs in den Zollverein 
ſo oft es ſich um Anträge handelt, deren eine 
die zukünftige Zolleinigung beeinfluſſen könnte, und 
Vereinbarung zwiſchen den Zollvereins regierung iſcher 
unſerer Regierung, ſowie eine Zuziehung öfterte! ; 
Delegierter ſtattfinden. Nach dem Eintritte After” 
reichs in den Zollverein würden dagegen je en 
ſtändlich auch unſere Handelskammern in 
Parlamente repräſentirt ſeien. 

Paris, 14. April. Lord Clarendon, lic 
Abend in Paris angekommen und im eng um 
Botſchafts⸗Hotel abgeſtiegen iſt, wird morgen 
2 Uhr vom Kaiſer empfangen werden. Der Det 
feiner Sendung beſteht, dem „Pays“ zufolge, che 
zu verſuchen, eine vollſtändige Einigung Jebel 
Frankreich und England Betreffs der däniſch lan 
ſchen Frage zu erzielen. Die „France“ glaubt l 
erinnern zu dürfen, daß dieſer jetzt wieder in dem 
tiſche Cabinet eingetretene Staatsmann auf nie 
Pariſer Congreß in offenſter und ehrlichſter Sympa 
für das freundſchaftliche Zuſammenſtehen Engl 
und Frankreichs in allen großen Fragen ſich au 2 
ſprochen und bethätigt habe; wenn er jetzt ten 
die inzwiſchen vorgekommenen Mißverſtändniſſe ider 
Zweideutigkeiten in der gegenſeitigen Stellung, be 
Länder zu beſeitigen, ſo könne man ſicher ſein der 
die förmliche Allianz Englands und Frankreichs "gi 
den allgemeinen Frieden verbürgen werde. — des 
rardins „Preſſe“ nimmt aus den Aeußerungen, ane 
Lord Stratheden, daß England es nicht dulden bear 
daß die Häfen Kiel und Flensburg in deutſche ei) 
geriethen und daß in einem ſolchen Falle der 1 
unvermeidlich ſei, Veranlaſſung die Dänen zu wa an 
ſich nicht zum Spielball engliſcher Sonder Inter 
herzugeben, und zu bedenken, daß England in e 
ganzen deutſch-däniſchen Streite einzig deshalb Pink 
für Dänemark ergreife, um das Aufkommen 1g 
deutſchen Flotte zu verhindern, und daß Englurg 
demſelben Augenblicke Dänemark anfeinden w fl 
wo dieſes fein wahres Intereſſe erkennend ſic e 
richtig mit Deutſchland ausföhnte und mit, dieß 
gemeinfam an Herſtellung einer Achtung gebieten 
Flotte arbeitete. es 

Paris, 17. April. Das Eteigniß des Tag 
iſt immer noch die Miſſion Lord Clarendon's 2 
hieſigen Hofe, den er übrigens — wie verlaule der 
ſchon nächſten Dienſtag wieder verlaſſen fol. u, 
Empfang, der dem alten Lord zu Theil gewos 111 
ſoll ein überaus freundlicher, das Geſpräch, da „fer 
mit dem Kaiſer gepflogen, ein ſehr cordiales gewiß 
fein. Es kann als ſicher angenommen werden , 
nicht, wie engliſche Blätter vermuthen laffen W 
die Frage der Anerkennung Mexicos durch Enge 
das Hauptmotiv zu dieſer Reiſe geliefert habe, l, 
rend andererſeits auch nicht geleugnet werden It 
daß auch hierüber Verabredungen getroffen w pet 
ſollten. Allein die Reiſe Lord Clarendon's hien d 
hat, wie ich alle Urſache habe zu vermuthen, gr 
umfaſſendere Motive. Es handelt ſich nach mit a 
wordenen Mittheilungen um nichts Geringeredr m 
um das Wiederaufleben der Entente cordiale zwi 
den beiden Weſtmächten, wie fie in den 50er Jah e 
geherrſcht und dadurch den betreffenden Staate ge, 
Oberhand im Rathe Europas geſichert hatte, h 
nächſt ſoll auch dieſe neue Allianz eine gegen 5ſt 
land gerichtete Spitze, wie die alte, haben und 5 
durchaus wahrſcheinlich, daß die polniſche U ee 
wiederum auf die Tagesordnung geſetzt werde, 
Ordnung des Programmes allein dürfte diesmal eig 
von der erſten Auflage der Entente abweichen. ir 
mals gab es erſt den Krimkrieg und dann den mg 
fer Congreß von 1856. Diesmal wird es Th 
kehrt fein. Auf der londoner Conferenz wird 8 
ſehr bald der allgemeine Congreß entpuppen“ je 
deſſen energiſcheſter Partheigänger in Englan geh 
allein Lord Clarendon gilt. Er, der vielleicht 
bald beſtimmt iſt, die Erbſchaft Lord Ruſſels im aich 
wärtigen Amte anzutreten, iſt beauftragt, hier les 
für den Abſchluß von Arrangements vorzuber ren 
die Frankreich und England ſchon auf der Go 
als eins geworden hinzuſtellen geeignet ſind. nd 
das Votum durch die Bevölkerungen Schleswig den, 
Holſteins betrifft, jo darf nicht überſehen W (he 
daß Frankreich nicht aufgehört hat, die irrthün gar 
Auffaſſung, die die Depeſche an den Fürſten u. ter” 
tour d'Auvergne in Deutſchland gefunden, in in an? 
vallen von 6 zu 6 Tagen immer wieder au et 
deres Maß berabführen. Erſt fogte die “ Ana“ 
vom 28. März, dann die vom 3. April, deren Neu- 
lyſen Ihnen nicht mehr unbekannt ſein werke ſolche 
erdings wiederum iſt unter'm 8. April ein u deut 
Depeſche an die Geſandten Frankreichs bei de 


ſchreibt man von heute Vormittag: „Se. Maj. der 
König wurden auf dem hieſigen Bahnhofe enthuſiaſtiſch 
empfangen und beantworteten die Anſprache des 
Herrn Wiggers freundlichſt. Junge, in den Landes⸗ 
farben gekleidete, feſtlich geſchmückte Mädchen ſpendeten 
Blumen. Die Muſik ſpielte die Preußenhymne und 
das Schleswig ⸗Holſtein⸗Lied. Endloſe Hochs er⸗ 
tönten. Von der Karlshütte erſchallte Kanonen⸗ 
donner. — Auf dem Büdelsdorfer Bahnhofe wurde 
der Eiſenbahndirector Louth, der Se. Maj. mit 
einer engliſchen Anſprache begrüßen wollte, von Hoch— 
demſelben zurückgewieſen. Se. Maj. erklärten, keine 
engliſche Anſprache entgegennehmen zu wollen und 
mußte Louth, da er der deutſchen Sprache nicht 
mächtig, zurücktreten. — Aus Flensburg wird 
von heute Mittag 1 Uhr berichtet: Se. Maj. der 
König Wilhelm iſt mit dem Kriegsminiſter v. Roon 
hier um 11 Uhr angekommen. Se. Maj. wurden 
am Bahnhofe feierlich empfangen. Ein Fräulein 
Swendfen, an der Spitze von 24 feſtlich gekleideten 
Bürgertöchtern, begrüßte den Souverain. Unendlicher 
Jubel und Hurrahrufen der Bevölkerung. Die Er- 
ſtürmer der Schanzen bilden vom Bahnhofe durch 
die Straßen Spalier. Der König ſpricht zu den 
Soldaten, drückt dem FM. Gablenz die Hand, 
umarmt den Kronprinzen und den Prinzen Friedrich 
Karl. Nach kurzer Raſt wird nach den Schanzen 
aufgebrochen. Herrliches Wetter. 

— Auf der Hamburger Bahn trafen geſtern 
Abend 10 Uhr 448 dänische Kriegs⸗Gefangene, unter 
denen 9 Offiziere, hier ein; fie gingen Nachts 1 Uhr 
auf der Niederſchleſiſchen Bahn per Extrazug nach 
der Feſtung Koſel weiter. Heute Abend ſoll wieder 
ein Transport von circa 1000 Mann hier, ein- 
treffen und nach Schleſien weiter befördert werden. 

— Da das engliſche Kabinet ohne Zuſtimmung 
der beiden deutſchen Großmächte und ohne Berückſich⸗ 
tigung, daß Miniſter v. Beuſt erſt in einigen Tagen 
in London eintrifft, den Termin zur Eröffnung der 
Conferenz auf den 20. anberaumt hat, ſo iſt der 
preußiſche Botſchafter in London angewieſen worden, 
ſich bei der von England feſtgehaltenen Eröffnung 
der Conferenz nicht zu betheiligen. Wie es heißt, 
ſoll der Vertreter Oeſterreichs bei der Conferenz die— 
ſelbe Inſtruetion erhalten haben. — Ein Extrablatt 
der „Kreuzzeitung“ meldet: Gleich nach Erſtürmung 
des Brückenkopfs am Alſener Sunde iſt der Befehl 
ertheilt worden, daß der größte Theil der preußiſchen 
Truppen und des Belagerungsparkes nach Jütland 
abmarſchiren ſollen, um die ganze Provinz zu be- 
ſetzen und Friedericia zu belagern. 

— Während die Dänen die europäiſchen Cabinette 
mit Schauergemälden von den Unthaten der Preußen 
in Jütland und Schleswig unterhalten, treiben ſie 
ihre Räubereien auf der See immer unverſchämter. 
Es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß 
Dänemark durch ſolche Acte den Krieg mit Deutſch— 
land provocirt hat, und daß der Vertreter Deutſch— 
lands demgemäß ſeine Haltung auf der Conferenz 
einzunehmen hat. Hoffentlich beſtätigt es ſich, daß 
die Verſtärkungen, welche Preußen nach dem Nor- 
den vorrücken läßt, dazu beſtimmt ſind, das von den 
Alliirten in Jütland zu deeupireude Gebiet zu er⸗ 
weitern; dort findet ſich die Gelegenheit, für die 
däniſche Willkür zur See Erſatz zu ſuchen, und 
wenn Preußen mit ſchonungsloſer Energie alles feind⸗ 
liche Privateigenthum zu Lande als Pfand in Beſitz 
nehmen wollte, ſo würde dadurch endlich ein Schritt 
geſchehen, um der Räuberei zur See die gleißneriſche 
Maske abzureißen, hinter der ſie ſich den Schein 
einer gewiſſen Berechtigung giebt. 

Wien, 18. April. Nicht ohne Intereſſe iſt 
eine vor Kurzem veröffentlichte Denkſchrift über die 
Zollfrage, die aus den Kreiſen der Creditanſtalt her— 
vorgegangen iſt. Dieſelbe geht von dem Grundſatze 
aus, daß der Zollverein erhalten, aber reorganiſirt 
und der für jetzt noch unthunliche Anſchluß Oeſter— 
reichs an denſelben vorbereitet werden müſſe. Um 
dieſes Ziel aber noch zu erreichen, müſſe ſich Oeſter— 
reich mit Baiern und Würtemberg, ſo wie allen 
ſonſt zugänglichen Staaten über einen Tarif ver- 
ſtändigen, der von dem franzöſiſchen Handesvertrage 
möglichſt wenig — nur in Betreff des Eiſens und 
der Gewebe durch höhere Zollſätze abweiche — und 
für fünfzehn Jahre zu gelten habe. Oeſterreich würde 
ſich hierbei verpflichten, ſeinen Tarif von fünf zu 
fünf Jahren herabzuſetzen, ſo daß es im Jahre 1879 
auf dem Standpunkte jenes Zollſyſtems angelangt 
und die Zolleinigung eine vollendete Thatſache wäre. 
Außerdem wäre aber auch noch ein Zoll-Parlament 
einzuſetzen, welches aus Delegirten der Handeskam⸗ 
mern aller Zollvereinsſtaaten im Verhältniſſe zur 
Bevölkerungsziffer zu beſtehen hätte. Daſſelbe hätte 
durch Stimmenmehrheit über alle die Auslegung, 


der gestern 


ſchen 
Wan G abgefertigt worden, in welcher nochmals 
dann in Ber daß die Voten der Bevölkerungen nur 
en betheili a gezogen werden könnten, wenn es 
Grun ki Mächten unmöglich wäre, ſich auf 
al 0 ondoner Tractates von 1852 jenes vor⸗ 
achwerkg euvre impuissante“ gekennzeichneten 
ddentue . zu einigen. Auch über den Modus der 
Selber; Heranziehung der Schleswig⸗Holſteiner zur 
Föſiſchen immung wird nichts Genaueres vom fran⸗ 
egentheil et in Vorſchlag gebracht, im 
der e ies durchaus der etwaigen Entſcheidung 
ge eigt fei "2 anheimgegeben. Es ſcheint, daß Preußen 
igen in dieſer Richtung den franzöſiſchen Vor⸗ 
** uber „hier jedoch immer vorausge⸗ 
don ornh reußen die Baſis des Traktates von 1852 
bundigun erein als kein geeignetes Mittel zur Ver 
don j 9 betrachten will. Graf Bernſtorff in Lon⸗ 
fangen emzufolge auch entſprechende Anweiſungen 
der atio haben, in Folge deren er, bei Berührung 
die Stan. Atätenfrage die Propoſition ftellen ſolle, 
zu aß der Herzogthümer ſelbſt darüber entſchei⸗ 
Uchte a ob fie deutſch oder däniſch zu fein ge- 
völtern ſo das Votum und die Wünſche der 
ud 5 auf dieſem weniger gefährlichen Wege 
Seite vom denn Preußen wolle auf der anderen 
N ag wiſt fteicten Suffrage univerſel eben ſo wenig 
den Bot en, wie Oeſterreich ſeinerſeits auch nur von 
e um der Stände und Letzteres ſcheine auf 
eren Standpunkte der Perſonal-Union con- 
eharren zu wollen. 


Lokales und Provinzielles. 
— D ; 
E anzig, den 22. April. 
ungen gewerden beute im „Stockthurme“ alle Vorkeh⸗ 
ug, weiche en, 50 däniſche Kriegsgefangene aufzuneh- 
n sonde Abends mit dem Eilzuze von Berlin ein- 
ker le Decke Es werden eiſerne Beitgeſtelle, Matratzen, 
ſo eben en, Tiſche, Schemel, Waſſerkrüge ze. in die 
dez rräglich Zellen geſchafft, um ihnen die Gefangenſchaft 
wie möglich zu machen; obgleich das Aeußere 
und der Eingang in daſſelbe auf die 
* wit eden keinen angenehmen Eindruck hervor⸗ 


id. 
der Ley. ber biefigen Königl. Werft entwickelt ſich eine 
Schi 2. Thätigkeit. Es ſollen ſofort mehrere hun⸗ 
zümmerleute engagirt werden. 
wur eeſtzen „d. M. fand eine General⸗Verſammlung 
ede des d Stenograpben- Vereins ſtatt. In derſelben 
dedacgedüß erſtorvenen Vorſitzenden Hrn. Oehlſchläger 
cht. render Anerkennung und herzlicher Wärme 


4 Ne 
künscdelabrwaſſer, 22. April. Heute ſind eine 
dees ol date und 2 kleinere Kriegsdampfer in Sicht. 
denden Wau, 15. April. Heute bat bier die für die 
e Geribältniſſe wohl als Monſtreprozeß zu bezeich⸗ 
tsverhandtung wider die in und nach dem 
Grottken gefangen genommenen Zuzügler 
ban, M Unter ſtarker militairiſcher Eskorte langten 
derſaſüitten ag die im Neidenburger Gerichtsgefängniß 
chieden u, über 50 an der Zahl, hier an, wurden in 
dr vo Lokalen untergebracht und alsbald zum 
art dem Kreisrichter Freiwald gezogen. Da 
zahl ttag hier war, der auch aus dem Königreich 
udtzeteich beſucht wird, jo waren pon dem hier 
ven, den Offizier Oberſt⸗Lieutenant v. Kroſigk 
don machte Milttairiihe Maßregeln getroffen worden; 
tadt. ch in dem Zudrang der mehreren Tauſend 
und Landbewohnern mehr Antipathie, als 
d au ür die Gefangenen bemerklich. Die Letzte⸗ 
den, el der Gließlich Katholiken und aus ihren Ausſa⸗ 
Or liter, Einfluß der niederen Geistlichkeit vielfach 
Der größte Theil beſteht aus unmündigen 
rere Knabenalter entwachſenen Menſchen (dar- 
Ray und Gymnaſiaſten), dann aus brodloſen Hand» 
rte nechten; doch befinden ſich auch einige 
udividuen dabei. Dem Vernehmen nach ſoll 
heil von hier nach Poſen transportirt 


N Wi 

1 a ſere mün de, 19. April. Heute Vormittag 

„Gomphe⸗ Dampfer⸗Flotte („Grille“, „Arkona“, 

Bar eine 2 Kanonenboote und der Radddampfer 

Mi großen See und kehrte gegen 5 Uhr zurück. 
Ss Feuerthurm war Nichts von Dänen 

0. Au. 
ane N Vier Kanonenboote gingen heute 
nudliche S See, kehrten aber bald zurück, ohne 


dean d ae bemerkt zu haben. — Die Ein⸗ 
Vue) üppeler Schanzen wird eben (9 Uhr 


Ae gung unſerer Flotille durch eine glänzende 
er ſlämmtlicher Schiffe und Kanonenboote 
N gefeiert. (Oſtſ. Z.) 


Jur Shakeſpeare⸗Feier. 


e 
fan, die — 
wurden Shan dagen find es dreihundert Jahre, daß 
ferg Der Tee, der Schwan vom Avon, geboren 
bawvorden; = feiner Taufe iſt uns urkundlich über. 
. 2 ih der neter der 26. April 1564; man gefällt 
bend, f April, der Aieferung Glauben zu ſchenken, daß 
enn dein Geburt cas, an welchem er 52 Jahre ſpäter 
auserwähl geweſen ſei. Dieſen Tag hat man 
rt wi ſein Geiſt t, um unter den beiden Nationen, 
rd, die Exinnechtig iſt, und fein Andenken ger 
nerung an ihn zu begehen. 


Dichter den ihrigen zu nennen; denn wenn auch nicht, 
wie über den Geburtsort Homers, darüber geſtritten 
werden kann, wo er das Licht der Welt erblickt, wo er 
gelebt hat, ſo nebmen doch die Deutſchen nicht ſelten für 
ſich die Ehre in Anſpruch, in das Verſtändniß Shakeſpeare's 
tiefer eingedrungen zu ſein, als deſſen Landsleute, die 


Zwei Nationen, die um die Ehre ſtreiten, den großen 


Engländer; ſie nehmen ihn geiſtig als einen der ihrigen 
in Auſpruch. Die Auffaffung des Dichters und demgemäß 
die Art der Verehrung, die ihm gezollt wird, iſt bei beiden 
Völkern eine verſchiedene. Ein Zug iſt hier bezeichnend. 
In England beſteht ſeit dem Jahre 1840 eine Shakeſpeare 
Geſellſchaft, die zu ihrer Aufgabe das Quellenſtudium 
und die philologiſch⸗kritiſche Commentirung der Werke des 
Dichters ſich geſtellt hat. In Deutſchland hingegen iſt 
der Gedanke angeregt worden, jetzt eine Shakeſpeaxe⸗ 
Geſellſchaft zu gründen, aber als deren Aufgabe wird 
hingeſtelt, die Bekanntſchaft des deutſchen Volkes mit 
Shakeſpeare zu vermitteln, in Zweigvereinen „alle Hebel 
anzuſetzen, um Literatur, Bühne und Leben immer mehr 
mit dem Geiſte zu befruchten, der durch ſeine unſterblichen 
Werke weht.“ Der Austauſch der Anſichten über ſeine 
Dramen, die Propaganda des Studiums derſelben wird 
dabei als eine Hauptaufgabe hingeſtellt. 

Den Engländern iſt Shakeſpeare theuer als der 
Dichter, der ihrer Sprache die höchſte Fülle und Kraft 
verliehen, deſſen Werke voll von Ausſprüchen tiefiter 
Lebensweisheit und glänzendſten Witzes ſind. Sie er⸗ 
freuen ſich der Schönheiten, die offen da liegen und laſſen 
dieſelben in naiver Weiſe auf ſich wirken. Ueber ſeine 
Kunſt der Compoſition, der Charakteriſtik, der dramati⸗ 
ſchen Technik, feinen Schönheitsſinn, fein Kunſtideal, feine 
ſittlichen Anſchauungen haben ſie ſelten, und nie tiefge⸗ 
hende Betrachtungen angeſtellt. In der Wiſſenſchaft, die 
Begriffe des Schönen, des Erbabenen, des Tragiſchen 
theoretiſch zu begründen, können die Engländer den Untere 
ſuchungen eines Leſſing, Schiller, Hegel Nichts an die 
Seite ſetzen, und fie haben nur in wenigen Fällen Erör⸗ 
terungen dieſer Art an die Betrachtung Shakeſpeare an- 
geknüpft. Er iſt ihnen der nationale Dichter, der zu 
ſeiner Nation ſpricht und dieſer auch ohne Commentar 
verſtändlich iſt. 

Die Deutſchen dürfen ſich rühmen, tiefer in das Ver. 

ſtändniß des Dichters eingedrungen zu ſein. Den Begriff 
der tragiſchen Schuld und damit das Weſen der Tragödie 
aus den Werken Shakeſpeare's abſtrahirt zu haben, iſt 
das Verdienſt deutſcher Wiſſenſchaft. Aber andererſeits 
vermögen wir dem Vorwurfe nicht zu entgehen, daß wir 
in dem Beſtreben, den Dichter zu verherrlichen, demſelben 
häufig Abſichten untergelegt haben, die er nie gehegt. 
So manches, was vor 30 Jahren über Shakeſpeaxre ge⸗ 
schrieben, etwa von Franz Horn, würde jetzt nur Wider- 
willen erregen, weil wir darin nur „der Herren eigenen 
Geiſt“ erblicken. Und in den beſten deutſchen Gonimen- 
taren — welche Wunderlichkeiten hier und da! Gervinus 
macht dem Romeo einen ernſthaften ſittlichen Vorwurf 
daraus, daß er den Apotheker verleitet, die polizeilichen 
Vorſchriften zu übertreten, indem er ihm Gift verkauft, 
und Rötſcher füllt mehrere Seiten mit einer ſcharfſinnigen 
Unterſuchung darüber, ob Shylock während der Gerichts 
verhandlung ſeinen Schein noch einmal durchlieſt, begeht 
aber dabei die Ungeichidiichkeit, anſtatt der im Originale 
terte ſtehenden Worte I can not find it, die völlig un⸗ 
zweideutig ſind, die einer doppelten Auslegung fähigen 
der Schlegel'ſchen Ueberſetzung zu Grunde zu legen. Daß 
das Haften an derartigen Kleinigkeiten die liebevolle Ver⸗ 
ſenkung in das Dichterwerk nicht fördert, ſondern hemmt, 
ſcheint unzweifelhaft; vieles Andere aber iſt geſchrieben 
worden, welches zeigt, wie man den Genuß des Schönen 
ſich verkümmert, indem man daſſelbe durch Reflexion 
erfetzt. 
Die Engländer ſind mehr bemüht geweſen, verborgene 
Actenſtücke über Shakeſpeare aus Kirchenbüchern und 
Archiven, die Deutſchen mehr verborgene Schönheiten aus 
ſeinen Werken an das Licht zu ziehen. Die erſteren nahmen 
mehr Antheil an dem lebendigen Menſchen und fragten, 
wo er gelebt, gewohnt, wie viel Vermögen er erworben, 
und mit wem er umgegangen, fie liebten in dem Menſchen 
ihren Landsmann. Den Deutſchen, durch Sprache und 
Nationalität nicht mit dem Dichter verbunden, verflüchtigte 
ſich der concrete Menſch endlich zum „offenbarenden Genius 
der Geſetze der dramatiſchen Dichtkunſt.“ Es iſt für heute 
nicht unſere Abſicht, die Reihe der äſthetiſchen Abhand- 
lungen über Shakeſpeare um Eine zu vermehren, dagegen 
denken wir einige thatſächliche Mittheilungen über die 
bevorſtehende Feier zuſammenzuſtellen. 

Daß es den Engländern bei ihrer praktiſchen, etwas 
nüchternen Auffaſſung des Dichters nicht gelingen würde, 
das „trecentenary“ zu einem Nationalfeſte nach Art unſerer 
Schillerfeier zu geſtalten, war vorauszuſehen. Befremden 
kann es aber, daß die Verhandlungen über die Begehung 
der Feierlichkeit die Veranlaſſung zu theilweiſe ärgerlichen 
Streitigkeiten wurde. Es wüthete in den Blättern und 
Köpfen ein Streit zwiſchen „Sommemorationiften“ und 
„Anti Commemorationiſten.“ An der Spipe der letzteren 
ſtand unter Anderen die „Times.“ „Wir haben keine 
Sympathie mit ſolchen Schaugeprängen“, ſagte ſie, „ſie 
paſſen nicht für uns; ſie zeichnen ſich durch Schaum und 
Leerheit aus; ſie führen in der Regel zu einem mächtigen 
Aufſchäumen falſcher Sentimentalität und kreiſchender 
Beredtſamkeit, und ſie dienen blos den Zwecken der kleinſten 
Paraſiten und Lärmmacher, welche aus dem Studium der 
Comitees gelernt haben, daß ſie eine herrliche moderne 
Erfindung find, wie das Solarmikroskop zur Vergrößerung 
des kleinſten Ungeziefers.“ 


Das Comité, welches ſich gebildet hatte, fpaltete ſich 


in zwei feindliche Lager, woran überwiegend perſönliche 
Eiferſucht die Schuld trug. Der Umſtand, daß Thackeray 
bei der Wahl zum Vicepräſidenten des Comités mit 
bedeutender Majorität unterlag und bald darauf eines 
plötzlichen Todes ſtarb, wurde als eine unſühnbare nationale 
Schmach aufgefaßt und trieb viele Entrüſtete in das Lager 
der Anti-Gommemorationiften. Zwar nahm das Comité 
jetzt in das Protocoll einen Zuſatz auf, der das tiefſte 


in dem bejahrten Jäger. 
fi) penfioniren und bittet um Aufnahme ins branden⸗ 
burgiſche Jägerbataillon als Freiwilliger. Bereitwilligſt 
aufgenommen und mit der Charge eines Oberjägers 


Bedauern über den plötzlichen Tod Thackerap's und die 
aufrichtige Reue, daß er nicht vorher zum Vicepräſidenten 
erwählt worden fei, ausſprach, allein Preſſe und Publikum 
ſchien es für ihre Pflicht zu halten, durch bittere Anklagen 
gegen das Comité und die Verhöhnung des Commemora⸗ 
tionismus den gefeierten Todten um fo höher zu ehren. 


Viele Mitglieder des Comités erklärten ihren Austritt 


are Bleibenden quälten ſich mit Verlegenheiten um 
ein 

trauen in die Fähigkeit Englands, eine würdige Shakeſpeare⸗ 
feier zu Stande zu bringen, wurde zu einemHauptargumente 
der Gegner. Urſprünglich ging man von der Abſicht aus, 
die Feier in London zu centraliſiren, rief aber dadurch 
ein Zerwürfniß mit den Behörden und den Bewohnern 
von Stratford hervor, welches für ſich die Ehre in An⸗ 
ſpruch nahm, der Focus aller Feierlichkeiten zu werden. 
Allmälig ging man indeſſen zu der Ueberzeugung über, 


rogramm, um eine Form der Feier ab. Das Miß⸗ 


daß an jedem Orte, wo Shakeſpeare-Verehrer ſich finden, 
der Shakeſpeare⸗Tag nach deren beftem Ermeſſen und 
Geiſte gefeiert werden müſſe. Es fehlt indeſſen viel, daß 
der Sinn für die bevorſtehende Feier und die Neigung, 
an derſelben ſich zu betheiligen, auch nur annähernd jo 
verbreitet wäre, wie in Deutſchland zur Zeit des Schiller⸗ 
feſtes. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Kiel, 18. April. Vor einiger Zeit erſchien in 


dem Büreau der preußiſchen Feldpoſt zu Kiel ein Bauern- 
vogt aus einer nahe gelegenen Dorfgemeinde und über- 
brachte ein Packet von 50 Pfd. Gewicht mit der Adreſſe: 


„An die zꝛc. Kompagnie des Leib⸗Grenadier⸗Regiments.“ 


Er redete dabei den Beamten mit folgenden Worten an: 


„Vor einiger Zeit hat die ze. Kompagnie vom Leib Gre⸗ 
nadier-Regiment in unſerem Dorfe im Quartier gelegen 
und iſt jetzt oben vor den Düppeler Schanzen. Die 
Leute haben uns ſo gefallen und wir ſind ihnen ſo gut 
geworden, daß wir in unſerer Gemeinde zuſammenge⸗ 


treten find und Wurſt, Schinken, Speck, geſottene Eier 


und andere Lebensmittel zuſammengebracht haben, die 
wir ihnen in dieſem Packete überſchicken. Wir haben 
ihnen auch geſchrieben, daß, wenn Einer oder Mehrere 
von ihnen verwundet oder krank werden und nicht täg- 
lich, ſondern nur hin und wieder den Arzt brauchen 
ſollten, ſo ſollten ſie es nur ſchreiben; wir würden dann 
die Verwundeten und Kranken mit unſerm Fuhrwerke 
ſelbſt abholen und bei uns pflegen, auch den Arzt, wenn 
es nöthig iſt, aus der Stadt herbeiholen. Aber das 
ſage ich Ihnen, Herr Sekretair — die folgenden Worte 
ſprach der Vogt mit erhobener, leidenſchaftlicher Stimme 
und ſchlug dabei mit der Hand auf den Tiſch — wenn 
wir wieder Däniſch werden, dann verkauft unſere ganze 
Gemeinde ihr Hab' und Gut und wandert nach Amerika 


aus.“ — Mit dieſen Worten verließ der biedere Mann 


das Büreau. 

“ Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Im 3. Jägerbataillon 
macht ein 64 jähriger, hoher, ſtattlicher noch durchaus 
rüſtiger penſionirter Förſter den Feldzug freiwillig als 
Oberjäger mit. Belehrte uns nicht der graue, bis weit 
auf die Bruſt reichende Bart und das Farbengemiſch 
des Haupthaares über die Jahre des Freiwilligen, ſo 
würde uns nichts dieſelben vermuthen laſſen. Dieſer 
Oberjäger heißt Wegener; er hatte bereits 1824 ſeiner 
Militairpflicht genügt und war ſeitdem als königlicher 
Forſtbeamter thätig. Beim Ausbruch dieſes Krieges nun, 
der dem Rechte des Heimathslandes ſeiner Frau, einer 
Schleswig⸗Holſteinerln, gilt, erwachte plötzlich die Kriegsluſt 
Schnell entſchloſſen läßt er 


betraut, hat der kriegsluſtige Alte ſeitdem Gelegenheit 


gehabt, ſich mit den Dänen zu meſſen, und wenn's nach 


ihm ginge, ſo müßten die 3. Jäger bis nach Kopenhagen 
ſcharmutziren.“ 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, 22. April. Die Witterung iſt frühjahrs⸗ 
mäßig und ſchön, der Wind nördlich und kalt. — Däni⸗ 
ſche Kriegsſchiffe find in unſerer Bucht und haben geſtern 
bereits ein Paar Kauffahrer abgewieſen. Geſtern Mittag 
näherte ſich ein Dampfaviſo unſerem Hafen unter Par- 
lamentair⸗Flagge, kam aber jo nahe heran, daß er zur 
Innehaltung der vorgeſchriebenen Ordnung durch einen 
Schuß aus einer der Strandbatterien gemahnt werden 
mußte, noch ehe er ein Boot ausgeſetzt hatte, um dem 
ihm entgegenfahrenden dieſſeitigen Parlamentair Offizier 
zu begegnen. Das Schiff machte Kehrt und dampfte 
wieder ab; unzweifelhaft hatte es die Notifikation der 
Blokade an unſere fremdländiſchen Conſuln zu über⸗ 
bringen. Wir werden den Empfang folder offiziellen 
Nachricht nun wohl für genoſſen annehmen und auch 
ohnedem empfinden müſſen, wie ſehr unſer Handel brach 
gelegt iſt. — In London war es trotz der Blokade⸗An⸗ 
zeige am Freitage flau und die aus der Oſtſee allgemein 
erhöhten Limiten zum Montags⸗Markte trafen, zum 
Erſtaunen jedes vernünftigen Menſchen, auf 1 sh, nie 
drigere Preiſe für engliſche Weizen! fremder war kaum 
im bisherigen Verhältniſſe los zu werden, von höherem 
gar keine Rede, und fo lautet auch die Depeſche von 
geſtern: Getreide nominell. Holland zog zuerſt für 
Weizen wie Roggen einige Gulden an, das neueſte Tele» 
gramm von dort lautet aber auch ſchon wieder ganz ent⸗ 
muthigend: Weizen geſchäftslos — Roggen loco ſtill, 
Termine flauer. — Unſere Preife, find ſeit acht Tagen 
für Weizen fl. 15—20 gewichen, die Ausſtellung iſt 
aber ſchwach und ungenügend, ſelbſt für den geringen 
Bedarf, der ſich noch zur Complettirung vorbandener 
Schiffe zeigt. Bezahlt iſt Schöner weißbunter 133/34pfd. 
Weizen mit fl. 395— 400, hochbunter 131—132pfd. 
fl. 380 - 390, hellbunter 128—130pfd. fl. 360-375, 
bunte Güter 126 —129pfd. fl. 340360, Alles pr. 5100pfd. 
Zollgewicht. Roggen wich ebenfalls fl. 15—18 und iſt 
heute 125pfd. effektiv mit fl. 222 ſchwer zu placiren. 


Von Sommergetreide kam wenig vor und Preiſe blieben 
nominell unverändert. Spiritus zu obiger Notiz 
leichter verkäuflich, 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. April. 
(Schluß.) 

St. Nicolai. Getauft: Schneidermſir. Hoff 

mann Tochter Hulda. Oderkahnſchiffer Schachowski Sohn 

Valentin. Oderkahnſchiffer Dropowski Tochter Marianne. 


Hotel zum Kronprinzen: 
Rittergutöbef. Heine a. Stangenberg. Die Kaufleute 
Gellert a. Berlin, Füllerhoff a. Dresden u. Neumann 
a. Thorn. Frau Berger a. Bromberg. 


Hotel drei Mohren: 

Die Prem. ⸗Lieuts. des 1. Garde-Regim. zu Fuß 
Graf Fink v. Finkenſtein u. Baron Gegr. v. Schweppen⸗ 
burg u. die Lieutenants des 1. Garde Regim. zu Fuß 
Baron v. Ruade, v. Rauch u. v. Saldern⸗Ahlimb a, 
Potsdam. Die Kaufleute Driediger a. Elbing, Schwe⸗ 


Volksthümliche Shakespeare - Feier 


f 1 
Sonnabend, den 23, Apri chidlit, 


unter Mitwirkung des Pianisten Hrn. Fr. B itung 
8 


Hrn, Musikmstr. E. Winter u. geehrter Diletta 


2 Ba Eigenthümer Anton Herrmann mit | derefi a. Elberfeld, Liebermann u. Hirſch a. Berlin u a 
c. Amalie mur. S 2 { 
"Belorhen. Buchbindergeſ. Chriſtoph Nauer, 22 J., i a. Halberſtadt. Gutsbeſitzer Fredrichs PROGRAMM. 


Lungen⸗Schwindſucht. Schuhmacher Grabowski Tochter 
Clara, 2 M., Schwäche. Schuhmacher Frauz Igowski, 
25 J, Lungenſchwindſucht. Kaufmann Freymuth Tochter 
Amy Elenor, 8 M., Durchbruch der Zähne. 


Heil. Leichnam. Aufgeboten: Oberarzt am 


ſtäpt. Lazareth Adolph Eduard Maximilian Stich mit a. Berlin. Gymnaſ.⸗Lehrer Magnlno a. Elbing Quartett von E. Barth el. 5 leitel 

1 - ; ; N ; önlel 7 

Safe, Glifab. anne am 11 A een efuhr Sohn Hotel d' Oliva: 8 een ee mee e Sch Orbe 
Gehen Ranfnann mn 8 Domainen-Pächter Rahts a. Zetno. Fähnrich Rahts] 2. Gesang d. ganzen Versammlung mit O 


Auguſt Max, 3 J. 7 M., Nervpenfieber. 

Königl. Kapelle. Getauft: Feuermann Schütz 
mann Tochter Marie Gertrude. 

Aufgeboten: Maurergeſ. Joh. Kollinski mit Igfr. 
Maria Eliſabeth Jankowski. Sergeant Louis Rob. Violet 
mit Igfr. Wilhelm. Louiſe Rathke. Bäckermſtr. Guſtav 
Rädiger mit Igfr. Johanna Amalie Chriſtmann. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 


Hotel de Thorn: 
Die Kaufleute Wilke a. Guben u. Sendorf a. Aachen. 
Die Rittergutsbeſitzer v. Gleden a. Biſchofswerder u 
v. Gerno a. Meklenburg. Die Gutsbeſitzer Lieut. Schmidt 
a. Herrengrebin u. Mix a. Kriefkohl. Aff.⸗Arzt Schirath 


a. Graudenz. Die Kaufleute Lemberg a. Breslau u. 
Gordes a. Berlin. Rentier Biber a. Königsberg. 
stud. med. Huber a. Berlin. 


1 Den geſtern Nacht 11%, Uhr, nach ſchweren 
Leiden erfolgten Tod des Stadtrath Mi 


Johann Friedrich Mix 


in feinem bald vollendeten 79. Lebensjahre f 
zeigen wir tief betrübt, ſtatt jeder beſonderen U 


I. Theil. 
1. Ouverture zu Hamlet, von Doppler. 
2. Festrede. 


„ lapbel 
3; Festgesang v. Dr Rudloft, comp. f. Nas 


Begleitung. 
II. Theil, N 
1. Ouverture zu den lustigen Weibern v. W. 
von Otto Nicolai. Pa? 
2. Kurze Ansprache über die volktböt „ff 
Bedeutung Shakespeares, v. Dr. “ 
3. Scene: aus Julius Cäsar, dargestell 
Schönleiter. este 
4. Gr. Concert f. d. Pianoforte mit Orche 8h 
Begleitung, von Hummel, H- moll el 


ade 


210 4/ 338,79 | +. 6,6 Nord. friſch, hell im S. Gewölk. & Mel ſemit 2. u. 3. Satz, vorgetr. von Fr. Bat! 
22 8 337,64 + 5, SSS. mäß. bew. Nacht. Regen.] Meldung, hiemit an. ‘ 5. Lebendes Bild 8 - Julia, 
' i ; Danzig, den 22. April 1864. Lebendes Bild aus. Romeo und y 
12 338,38 | + 7,7 do. friſch, do. 318, de put 1894 Elavierbegt comp. u. gesp. v Fr. Barth 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 21. April. 
London 5 s. 9 d. u. 5 8. 6 d., Oſtküſte 5 8. 3 d. u 
Kohlenhäfen 5 s. pr. Or. Weizen. Amſterdam fl. 25 
pr. Laſt Roggen. London 22 s. pr. Load Balken. Antwerpen 
fl. 25 pr. Laſt Dielen. 


Schiffs-Happort aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 21. April: 
Brous, Ida Alberding, n. Amſterdam, mit Holz. 
Kwint, Ding Adriana, n. Malmö, mit Getreide. 
Geſegelt am 22. April: 
8 Schiffe mit Ballaſt. 


Nichts im Ankommen. Wind: S. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 22. Apri 5 
Weizen, 280 Laſt, Sapfd. 263 tb. fl. 400; 131. 32pfd. 


Die Hinterbliebenen. 
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ir 300 jähri; e Geburtstagsfeier 
Shakespeare's: 
Sonnabend, den 23. d. Mts. 


Großes Concert 
im Rathsweinkellet, 


ausgeführt von der vollſtändigen Capelle des Hrn. 
Muſik⸗ Director Laade unter feiner perſönlichen 
Leitung. Anfang 8 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


6. Hymne von II E. g. S. für Männerchof 


Orchester. 
III. Theil. 
1. Hochzeitsmarsch a. d Sommernachtst 
von Mendelssohn - Bartholdy: 
2. Darstellung der Handwerkerscene au 
Sommernachtstraum. mes 
3. Ein deutsches Lied für Männerchor v. lege 
4. Apotheose; mit Clavierbegl. comp. u. 
von Fr. Barthel gel 
5. Gesang d. ganzen Versammlung mit Orch® 
Begleitung. U 
Eröffnung des Saales 5 ½ Uhr. Anfang 6% 
Billets à 5 Sgr. für den Saal und 7 eb 
für den Balkon sind zu haben bei den 1. 


dio Treis fl. 1% al 368, u Nothes und weißes ſchleſiſches Gehring & Dentzer, Langenmarkt 16, Sebastiqh, 
pr. 85pfd. © ' Kleeſaat, engliſches, franzöſiſches u. italieniſches] Langgasse 66, Léon Saunier, Langgsee, iM 
Roggen, 124yfd. fl. 225 pr. 81%/opfd. Reygrag, franzöſ. Luzerne, Tymothee, Schafſchwingel, Emil Rovenhagen, Langgasse 81, Ferd. Dre gg, 


Weiße Erbſen fl. 250, 260. 
8 Bekanntmachungen 


Seradella und diverſe andere Sämereien, ſowie Lupinen 
und Saat ⸗Getreide offerire ich zu billigen Preiſen. 


W. Wirthschaft, 


Gr. Gerbergaſſe Nr. 6. 


Kohlenmarkt 2, Marschalk, Heil Geistga se heb 
Wiens, Langgarten 4, in der Schnaast yo‘ 
Leihbibliothek, Brodbänkengasse 24, u. Den 
schen Leihbibliothek, 3. Damm 13. 


f aller Art Das Comité. 
Lin sämmtliche deutsche, französische, D | ; jan 
7 5 e sche, ISCH, . Zwei Knaben ordentlicher Eltern, die Luſt . Ko ’ 2 

$ englische, russische, dänische, holländische, 3 haben die Feilenhauer-Profeſſion zu erlernen, Joh 11 8 und 199 5 Er 
schwedische ete. Zeitungen, werden prompt § konnen ſich melden Weidengaſſe Nr. 45, 0 delundh.! ier) 
& zu dem a gr ohne An- 2 empfehlen 6 Be a 7 
rechnung von Porti oder sonstigen Spesen 3 ; 2 2. ırscha 
besorgt und bei grösseren Aufträgen ent- % mE Gefangbücher ZU Heil. Geiſtgaſſe 92. 
2 sprechender Rabatt gewährt. 0 2 Tauf⸗ und Hochzeits- = mM 
3 Annoneenbureau 4 inladungen, Gralulationskarten und vergl; | um 100 fernfette Ha chef 
& von Hilgen & Fort in Leipzig. ® e Se MT, rn 3 u. 50 fette zutterſ 4 
VODaser e Zeitungs- Entalog nebst D NB Nader , Be.) en; ſtehen ogleich zum Ver 
f Insertionstarif steht auf franco Verlangen % ag 7 764 2 7 | V itröſe bei Lauenbur 

gratis und franco zu Diensten. Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. In Bi ! 9. 


FILIALE EI PLAN 
Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Geh. Regiek.⸗Rath Oelten a. Merſeburg. Sekretalr 
der Engl. Botſchaft in Rußland Michell a. Petersburg. 
Rittergutsbeſiger Hinrichs Treten a. Treten. Schiffs⸗ 
baumeiſter Mitzlaff a. Elbing. Die Kaufleute Schin⸗ 
dowski a. Königsberg, Badt a. Berlin, Behrens g. 
Zittau, Kierumgaard a. Leith u. Brockſchmidt a. Osnabrück, 


Malter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Birkholz n. Gattin a. Labuhn. 
Die Gutsbeſitzer Geysmer a. Terranowo u. Zimdars a. 
Gr. Maſſow. Buchhändler Bobrowiec a. Dresden. Die 
e Richter u. Angell a. Berlin u. Dorſett a. 
ondon. 


— — — ͤ ä — 
Den Herren Bauunternehmern und Cementhändlern 
die ergebene Anzeige, daß uns von der 


Portland⸗Cement⸗Fabrik „Stern“ 
in Stettin 
den Verkauf ihres Cements für die hieſige Gegend 
übertragen iſt. Wir empfehlen dieſes Fabrikat, das 
dem beſten Engliſchen in Güte völlig gleichkommt 
und überall als vorzüglich anerkannt wird, angelegeutlich. 
Proben liegen bereit, und werden Aufträge prompt 
ausgeführt. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen gerne 


Regier & Collins, 


Aukerſchmiedegaſſe 16. 


310 kernfette esch! 
Hammel sind in Lanta 
Kreis Lauenburg, von mi 
Mai verkäuflich. 7 

der Ausverkauf ng 


f 
Schub: u. Stiefel: Lagers 
er den 5 d. M3 , 


wal Otto de le Nl. 


Brodbänkengaſſe 42. 


Berliner Börſe vom 21. April 1864. . 
If. dr. Std. DH: Pr. Old. #7 2 
r. Freiwillig Anleihe . . . „ „ Ah 1008 1, — | Ofipreufifhe Pfamnbriefe. 0.0... 33 84 84 1 Prömien- Anleihe v. 1885 , 2 
Staate Anleihe v. 189 8255 5 106 105% W. do. PETER 91 945 Danziger privatban g 44 2 10 
Staats - Anleihen v. 1854, 55, 57. 44 1004 99 Vommerſche do. . 3 — | 85% Königsberger Privatbank „ ee 950 
do. v. 1859. 4 150 994 do. 0. 5 4 993 98 ha Kingendriefe. 0 en BEIN 903 
do. v. 185 . 47 1004 99%, Poſenſche do. 4. ., Hofe nſche do. ee 130 
4. as ee e 4} 100 994 do. ee ee. Bl | 96% Preußische do. De ef 
do. v. 1850, 18322 4 95 e — 4 | —.| 954. Preußiſche Pank-Antheil-Sheine .. ... 4 64 — 
do. v, 1853 ee % es Weſtpreufiſhe, do.. 31 Sr 833, Oeſterreich. Meraligus . .. 2... 2.13 71 2 
do. v. 18622. 4 955% 05 do. F 4 944 94 do. Uational- Anleihe 621 
Staats -Achuldſcheine . 31 904 89% do. ee ee 4 — 91 do. prämien-Anleie 4 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


